
Zopfstil beigetragen aben, da dıe kostbaren Stücke wI1ie Taufstein,
ar un Kanzel muhsam erspart werden mußten Anschließende
Abschnuıitte behandeln die Gesamtparochie un! das kırchliche Leben
bıs Zur Austreibung. Listen der Patrone, Pfarrer, Rektoren, Kantoren,
kKüuster un: ein Literaturhinweiser ließen das Büchlein ab, das in
seiner Küurze un: dem Bılderschmuck übersichtlich und eindrucks-
voll ist

Günther Grundmann, Der Evangelısche Kırchbau in Schlesien. Verlag
olfgang Weıdlıch, Frankfurt/Maın 197/70, Leinen, 171 Abbıildungen
auf Kunstdruckpapier, Textabbildungen un Karten. 0 / Seiten
Text 48 , —
Der letzte Landeskonservator Vvon Schlesien, Guünther Grundma.nn, legt
l1er nach einer ZanNzZCN eıhe kunsthistorischer Bauten ber Schle-
sıen und mancher Einzeldarstellungen ber den protestantıschen irch-
bau in Schlesien, eine Übersicht VOT, ber die sıcher kırchlich viel-
fältıgste Bauproviınz Deutschlands. Man merkt dem Verfasser d} daß

der Sache tief verhaftet ist In rei große Kapıtel ist die Arbeiıt
eıitlıch gegliedert. Von der Reformatıion his zu Dreißigjährigen
rieg, Vom Dreißigjährigen Krieg D1S zur roberung Schlesiens
durch König Friedrich I1 VON Preußen un Von den Schlesischen
Kriegen bıs ZULFC Mıtte des Jahrhunderts.
Auch Wenn dıe Arbeıt von Alfred Wıesenhütter, dıie iıch 1954
erarbeıtete un ber das gleiche Ihema bıs 1945 fortführte, wI1ie Cc5
einem theologısch bestimmten Buch sınngemäß ist, in allen ırch-
bauformen der rage nach dem protestantiıschen Predigtbau in erster
Linıe nachging, hat Grundmann diese Grundfrage ZWAar iıcht
geklammert aber doch vorwiegend VOo. kunsthıistorischen Standpunkt

eantworten versucht. Trotzdem bleıibt ein Gleichklang in vielen
Partıen beider Bücher Und ein Zweites. Man annn den schlesischen
Kırchbau iıcht ohne den kırchengeschichtlichen Werdegang in Schle-
sıen betrachten. Die Stilformen sind weıthın zeitgebunden. ber in
ıhnen wırd deutlich, Ww1Ie der Protestantıismus versucht, den Predigt-
stuhl, Taufstein und ar als Abendmahlstisch allen Zuhörern und
Schauenden gleich sichtbar un! hörbar machen. Das geschıeht

Mollwitz Kr rieg durch Eınzıehen der Holzdecke in den got1-
schen Hochraum un Eınbeziehen VO  3 Kanzel und Taufstein in die
Altarecke unter Entfernung der Altarschranken, aber auch unte: Un-
sichtbarmachung Von Deckenfreskos, dıe bıis in den Hochraum hinauf-
reichen und damıt iıcht mehr sıchtbar sind Deutlıiıcher wırd das
protestantische Prinzip in der evangelısch erbauten, annn rekatholit-
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sıierten iırche othsürben (Rothbach) Kr Breslau und in der
Schloßkapelle Carolath, einem schönen Spätrena.issancebau. 1)as
Z7zweite Unterkapıtel ist den Friedenskirchen gew1idmet, 1n denen es

in Schweidnitz glänzend gelungen ist, TO der eigentlıch dem
ptotestantischen Prinzip wıderstrebenden Kreuzform sıch dem Zen-
tralbau anzunähern un dem Gemeindegedanken Raum schaffen.
hnlıch ist 65 be1 den Gnadenkirchen; während die Grenz- un 7a
fluchtskirchen für dıe ıhrer Kiırchen beraubten evangelıschen Schlesier
eine Fülle von Lösungsmöglichkeiten suchen, eıl un kuüum
merlıchen Bauverhältnissen und dem Predigthunger dieser Protestan-
ten gemäß mıiıt einer Überfülle von Emporen ausstatten

Eın ungeheurer Baufrühling brach mıt der relig1ösen Befreiung Schle-
s1ens durch Friedrich den Großen mit Beginn der Schlesischen Kriege
d  9 obwohl weder politisch noch milıtärisch etwas endgültig entschie-
den WAaL. Da dıe überaus loyale Haltung Friedrichs gegenüber der
katholischen Kırche eine Rückgabe der enteigneten Gotteshäuser, Schul-
häuser, Pfarrhäuser und des großen rundbestizes die vange-
lıschen iıcht vorsah, SOgar zunächst eine Reihe VO  3 einschränkenden
Bestimmungen erhalten blıeben, sahen sıch dıe evangelischen Schlesier
VOT die Aufgabe gestellt, eigene Kırchen, zunächst AusSs Rücksıicht
genüber der katholischen Kırche, Bethäuser genannt, erbauen.
Dıie Kriegsnöte un! vordem bereıits einsetzender wirtschaftlıcher
Rückgang bedingten oft einfachsten Bretter- oder Fachwerkbau.
ber daß dıe evangelısche Bewegung eine Volksbewegung in
sten WAar und ıcht rückgängig 1mM Siınne der alten Kırche gemacht
werden konnte, zeigen die ahlen der Bethäuser A} dıe der Kupfer-
stecher Friedrich Bernhard Werner zwıschen 1748 un 1A2 in chle-
sıen zeichnete. Es 164 NCUu entstandene Bauten. Bıs zum Begıinn
des Jahrhunderts annn rund 230 Kırchen Einen solchen
Baufrühling hat keine deutsche Landschaft erlebt. Be1i all 1esen Got
teshäusern wurde mehr der weniger der evangelische Gottesdienst-
gedanke, oft von ganz einfachen Ziımmermeistern VOo Lande, Neu

durchdacht Neben dem einfachen Rechteck mit heimeligem Haus-
charakter stehen das Rechteck muıt abgeschrägten Ecken, der Zentralbau

dar Kreuzanlage entwickelt, aber auch das chteck wird ausprobiert
und schließlich das Oval, dem die folgende Epoche VON Carl (Gott-
hard Langhans den Vorzug gab Sıe fand in Waldenburg un! Reichen-
bach unter der Eule un! schließlıch in Giersdorf Kr Löwenberg,

auch dıe außere orm dem inneren val angepaßt wurde iıhre
Höhepunkte. Diese konsequente Ausrichtung auf das Predigtprinzip
rte ZuU. Kanzelaltar, der 1n überraschender Fülle un!' in vielerle1
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Modulatıonen anzutreffen ist Er 1st zweıftfellos problematiısch, aber
ist folgerichtig und dem Predigthunger der befreıiten Schlesıier,

die eine b1s oft dreistöckige Emporenfülle benötigte, adaequat. Zwe1l-
fellos ist be1i er freundlıchen Würdigung, dıe auch Grundmann
vornımmt, der evangelısche Kırchbau der Schinkel-Zeiıt un Spät-
romantık eın Rückschritt, nıcht zum geringsten VO! Eisenacher Re-
gulatıv ber den Kırchbau von 1861 mıiıt seinen romantısierenden
Grundvorstellungen hervorgerufen. Erst das Wıesbadener Kırchbau

FOsSramım Von 1891 hat den euanfang, der bereıits 1im ange WAarfr,
Jegalısıert un in den Kirchbauschöpfungen der Erlöserkirche in TEeS-
lau 1904 un 1n der Kreuzkıirche in Görlıtz 1916 seinen Nıederschlag
gefunden. Dıie Fülle des Materı1als hat Grundmann TOTZ mancher
zeıtbedingten Lücken feın geordnet un in kurzen Strichen das jeweıls
bedeutsame herausgearbeifet. Das Buch ist ein Gewiıinn.

Gerhard H: ult:cb


